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1. Qualitätsmerkmale bei der Aufnahme des jungen Menschen

 • Die Einrichtung kümmert sich vor der Aufnahme um einen Schulplatz. Sie bezieht die Schule von Beginn an – also 
mit der Aufnahmeanfrage des Jugendamtes - in den Aufnahmeprozess ein.

 • Die Jugendhilfeeinrichtung arbeitet der Schule ihre vorhandenen Erkenntnisse und Unterlagen über die Schul-
biografie (vorher besuchte Schule, Klassenstufe, Sprachförderung, sonderpädagogische Förderung, ...) des jungen 
Menschen zu, so dass die aufnehmende Schule über eine hinreichende Informationsgrundlage verfügt.

 • Die Einrichtung macht der Schule deutlich, welche Startbegleitung sie geben kann. Umgekehrt legt die Schule der 
Einrichtung dar, welche Einstiegshilfen und Begleitungsmöglichkeiten sie aktuell zur Verfügung stellen kann.

 • Die Art der Aufnahme und der Umfang des Schulbesuchs (stundenweise, tageweise usw.) werden beraten und 
gemeinschaftlich abgestimmt.

 • Aufnahmen werden pädagogisch gestaltet, miteinander beraten und abgestimmt. Dabei wird festgehalten, wer 
welche Auf gabe bis wann übernimmt.

 • Der junge Mensch erhält Gelegenheit, die in Aussicht genommene Schule, Schulleitung und den/die Klassenleiter/
in im Vorfeld kennenzulernen. Er wird nach Bedingungen für einen guten Start befragt (Erkundung der Motive, 
Erwartungen, Wünsche, Befürchtungen, ...).

 • Die betreuenden schul- und sozialpädagogischen Fachkräfte sorgen für eine angemessene Bekanntheit der Be-
zugspersonen und definieren Erreichbarkeit und Kontaktwege.

 • Im Rahmen der Aufnahme werden schulbezogene lerndiagnostische Schritte gegangen, die einen erfolgreichen 
Schulbesuch wahrscheinlicher werden lassen.

 • Die Fachkräfte treffen im Vorfeld Verabredungen, wie bei Problemen (Verweigerungshaltung, starke Provokatio-
nen, unerlaubtes Verlassen der Klasse, etc.) verfahren wird.

 • Überbrückungszeiten vor der Schulaufnahme sind durch die Einrichtung sinnvoll und mit der Schule abgestimmt 
zu gestalten.

 • Es wird ein gemeinsamer Termin verabredet, an dem das Gelingen des Einstiegs des jungen Menschen reflektiert 
wird.

 • Die Einbeziehung der jungen Menschen und deren Eltern erfolgt einzelfallgerecht.

2. Qualitätsmerkmale der schulbezogenen Alltagsbegleitung und Verzahnung 

 • Die sozial- und schulpädagogischen Zugänge werden durch die beteiligten Fachkräfte als gleichwertig akzeptiert.
 • Jede schulbezogene Begleitung wird zwischen Schule und Einrichtung innerhalb von 14 Tagen nach der Aufnahme 

verabredet (Bezugserzieher/in – Klassenlehrer/in) und ist von klar definierten Zuständigkeiten gekennzeichnet 
(jeweils innerhalb der Einrichtung bzw. der Schule sowie zwischen der Schule und der Einrichtung).

 • Die individuellen Ziele und die Art der Begleitung sind Folgen von sozialpädagogischem Fallverstehen und werden 
im Rahmen einer Erziehungs-/Betreuungsplanung verschriftlicht.

 • Die Teilnahme der Schule an der Hilfeplanung wird rechtzeitig verabredet und sichergestellt.
 • Relevante Informationen über psychosoziale Hintergründe des jungen Menschen werden durch die Einrichtung 

auf Anfrage der Schule zur Verfügung gestellt (wenn eine Schweigepflichtentbindung vorliegt).
 • Die Information der Einrichtung erfolgt rechtzeitig bzw. umgehend, z. B. bei Leistungsabfall oder Schulbummelei.
 • Die Schule unterstützt die Einrichtung, schulbezogene Förderbedarfe zu bestimmen und die schulische Förderung 

sicherzustellen. Darüber hinaus entwickelt sie einzelfallgerechte Unterstützungsangebote im Lern- und Leis-
tungsbereich.

 • Es finden mindestens halbjährliche Zielvereinbarungsgespräche zur Förderung der schulischen und sozialen Ent-
wicklung statt. Dabei werden Verabredungen getroffen und schriftlich festgehalten, die für alle Beteiligten Auf-
gaben enthalten.

 • Die/Der Klassenleiter/in besucht den jungen Menschen regelmäßig (mind. halbjährlich) in der Einrichtung.
 • Die Einbeziehung der jungen Menschen und deren Eltern erfolgt einzelfallgerecht.

3/8www.kobranet.de



3. Qualitätsmerkmale für die Gestaltung von Krisensituationen 

 • Krisenbewältigung steht im Dienst von Entlastung und Öffnung einer angespannten Situation. Krisen werden 
genutzt um konstruktive Verhaltensänderungen zu bewirken bzw. geeignete Formen der Zusammenarbeit zu ent-
wickeln.

 • Alle Beteiligten sind gehalten, möglichst vor der Zuspitzung einer Situation/eines Problems vorausschauend zu 
handeln und deeskalierende Schritte einzuleiten.

 • Ist eine Krise eingetreten, werden Schuldzuweisungen unter den Professionen unterlassen.
 • In jeder zugespitzten Situation in der Schule erfolgt umgehend ein Gespräch mit dem/der zuständigen Erzieher/

in.
 • Die Sichtweisen des jungen Menschen werden erhoben und in die Gespräche zwischen den Beteiligten eingebracht.
 • Jede Krise ist mit einer zeitnahen Situationsklärung bzw. einem Fallgespräch unter Beteiligung der relevanten 

professionellen Partner verbunden, das dokumentiert wird.
 • Krisensituationen werden ggf. durch Einschaltung von externem Sachverstand bearbeitet.
 • Die Rückkehrsituation nach Auszeiten ist abgestimmt und nach pädagogischen Gesichtspunkten mit dem Ziel 

gestaltet, dass der junge Mensch einen Neuanfang schafft.
 • Die Einbeziehung der jungen Menschen und deren Eltern erfolgt einzelfallgerecht.

4. Qualitätsmerkmale professioneller Kommunikation in der fallübergreifenden Zusammen- 
     arbeit

 • Das Interesse von Schule und Jugendhilfe liegt in der Stabilisierung der Entwicklung des jungen Menschen.
 • Die berufliche Kommunikation der Fachkräfte ist von Respekt und einer Gleichwertigkeit schul- und sozialpädago-

gischer Zugänge geprägt. Sie erfolgt direkt, ist von Kontinuität gekennzeichnet und dient dazu, Kenntnisse über 
den anderen Arbeitsbereich sowie Einblicke in seine Möglichkeiten und Grenzen zu erweitern.

 • Die berufliche Kommunikation wird so gestaltet, dass sie auch als Entlastung erlebt wird und eine grundsätzliche 
Beziehungszufriedenheit erreicht werden kann.

 • Beide Professionen bemühen sich, Schuldzuweisungen zu vermeiden und einen ressourcenorientierten, die jewei-
ligen Stärken hervorhebenden Arbeitsstil zu entwickeln.

 • Die Vertreter/innen von Schule und Jugendhilfe definieren Zuständigkeiten und alle Beteiligten kennen ihre/n 
feste/n Ansprechpartner/in.

 • Die sozialpädagogische Fachkraft stellt sich der/dem Klassenlehrer/in des jungen Menschen aktiv vor und ver-
abredet Wege der Erreichbarkeit.

 • Lehrkräfte und sozialpädagogische Fachkräfte sorgen dafür, dass ein Höchstmaß an abgestimmtem Handeln bzw. 
gemeinsam getragenen Problemlösungen möglich wird. Werden von einer Profession Schritte für sich eingeleitet, 
die auch die andere Seite betreffen, ist die Entscheidungsgrundlage transparent zu machen. 

 • Schule und Einrichtung stimmen sich rechtzeitig oder zumindest zeitnah beim Auftauchen von Problemen ab.
 • Die Leitungen der Einrichtung und der Schule geben positive Modelle ab und motivieren in ihren Teams und Kol-

legien für eine positive Kultur der Zusammenarbeit.
 • Mindestens einmal jährlich tagen die Leitungen der Einrichtung und Schule zur Gesamtauswertung und holen 

zuvor Informationen über den Stand der Kooperation bei den Mitarbeiter/innen ein.
 • Es gibt schriftliche Kooperationsverabredungen, wenn eine Schule mindestens fünf junge Menschen eines Trägers 

betreut.
 • Gemeinsame Fortbildungen, pädagogische Fachtage, Schul- und Einrichtungsfeste werden möglichst jährlich ver-

anstaltet und bieten sowohl Raum für fachliche als auch informelle Begegnungen.
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